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bestéht uch 1M fienschlichen Bereich VOI dem ater, aM der Herder-Korrespondenz, efit 6/7 270, bereits
sagt LaCcTO1X; ist der Vermittler des Begrti{ffs derT Außerungen gebracht, die 1MmM Grunde asselbe besagen).

Iranszendenz: und ieg 1n der MpÖTrTung den T die dee der UNESCO ist die der (ChrS
ater, die dem demokratischen rang der Gegenwart VO  — Anfang an skeptisch eın muß, ohl ber ann eI

zugrunde ieg zugleic i1ne eUugNunNng der Iranszen- gleich den ersien tatsächlichen Schritten der Organı-
enz und 1ne EUCNUNG der Schuldhaftigkeit. sation NIGC hne edenken zusehen Da ist zunachst die

Person des Leiters derT UNESCO, Julian Huxley der eNG-Und U erhebt sich TÜT uUuNns Menschen deI egenwart iısche Philosoph. Übrigens hat sıch seline Wahl Zumdie große rage 1S{ notwendig. alle Vaterschaft ab-
Präsidenten nicht hne Schwierigkeiten vollzogen, dazulehnen, WITr  C Brüdeı werden? Was 15{ der

eigentliche INn deı Auflehnung den Vater? 1ıne el VO Delegierten edenken erhoben und ZWaarFr

U  j Z Teil natıonaler odgr iinanzieller ATa ZUleg der TUN Nn1C darın, daß INa  } ıne alsche Idee
VO Wesen der Vaterschaft gehabt hat un darum deren Teil Se1NeT philosophischen Tendenzen. die

Prinziıpien des CGelstes der UNESCO machenuch VO Wesen der Autorität überhaupt? Und W1e
ann HMa OlilflenDbDbarT machen daß 1ıne Brüderlichkei trebte SO 17 SC  1e  ich denn_ uch UTr ür wel

Jahre Z Prasıdenten gewähit worden anstelle VOhne die Anerkennung e1inel Sohnschaft Widersinn
st? Daß WT dem ater nıchts schulden ıll uch dem sechs Jahren W1e die atutien vorsehen, N: Nan

hat ıhm 1n der Person des Amerikaners Laves e1-Bruder nıchts wird schulden wollen? Diese rage He-
Nne „‚Generaldirektor  Sl ZUT e1ite geste Die Philosophietrifft die natürliche Familie ebenso WI1Ie die sSOzlale
Julian Huxlevs 1& der wissenschaftliche HumanismusOrdnung wıe die Religion. eute stie das ea der
des vorigen Jahrhunderts 1N dem der biologische BOort-Brüderlichkeit 1M Vordergrund, schon allein S@1-

NeT politischen un  10 enn, sag! LaCcTO1X, Brü- chritt alles erklärt und vVOoNn der allmählichen Ausbrei-
LUNg derT Wissenschaft auf die ‚dunkeln Bereiche derderlichkeit 1s1 geradezu dıe Datriotische Iugend. Die

wesen  iche un  10N des V aterlandes cheıint LaCcTO1x menschlichen Ex1istenz das allgemeine W er_wa HLE
WITd.ben darın lıegen, daß die Wärme brüderlichen

mpfindens 1n das sozlale en überführt, und e hält Was Julian Huxleyv zum Prasiıdenten der UNESCO
für 1ne gewaltıge moderne Entdeckung (die die AN- e1gnet erscheinen ließ, WT, neben seiner pDersönlichen

ike geahnt hat) das en des Staates mehr och auf FEhrenhaftigkeit un Sauberkeit Se1n offener Innn ür
dieses Gefühl der Verbundenheit un Freundschaft zlale, politische und I1ıterarısche Fragen; berT ET beg1ng
gründen als selbst auf das ec Die erie de1ı alier- gleich Anfang selines Amtes den rrtum ıne kleine
schaft Sind demgegenüber zurücKgetreten. weiıl das Broschüre veröffentlichen, 1n der ©I seline Phillosophie

als die Philosophie der UNESCO darstellteunge immer zuersi meılint. das Ite bekämpien mMUS-
SE  - Sie muUussen Jedoch zurückgewonnen werden, aller- sSes buts el philosophie‘), und daß Al die Teilhnehmer

des KOongresses aufforderte 1ne Formel für 1ıne gEMENN-ings verwandel Und ın der Erarbeitung dieser MT
wandlung S1e LACTO1IX ıne derT dringlichsten Auf- SAaMMe Philosophie der Menschheit iınden wobel el ZU

verstehen gab 1n welcher ichtung diese Yynthese diegaben der egenwarrt.
alle Cieister befriedigen könne, suchen sSel

egen diese Tendenz der Huxley schen Philosophie., sich

Betrachtungen über die UNESCO ZUT Philosophie der UNESCO machen., er sıch
fort derT Widerspruch MSggT Marouns, des Delegierten
des LiıbanonAls die UNESCO die Organisation deı Vereinten Na- Seine Rede WaT 1ne der vleı der funf

Lionen ür Erziehung, Wiıissenschaft und Kultur, 1mM No- der Tagung VO der Sonderdrucke hergeste wurden
vember und Dezember des VETYaANGEN Jahres ın Parıs S1e den Kongreßteilnehmern auszuhändigen, sehr

hat die kultıvilerte Pariser Gesellschaft WäaTl nicht S1e die Zuhörer WG iıhr philosophisches Niveau
versaumt die za  TeICHeEN Veranstaltungen un Ausstel- beeindruckt sagt Bosc. MSgr MarToun protestierte
ungen hbesuchen die anläßlich dleserT Tagung In DaAS dagegen, daß Nan sich auf einen Olchen kleinsten
r1S sta  anden ber gegenuüber der Tagung selber mit - Nenner des menschlichen Denkens “ estlege, weil das
[CeN Tobleme und Diskussıionen herrschte 1Ne große geradezu gelstiger Gleichgültigkeit v_erpflichte. Er
Gleichgültigkeit. An krıtischen Stimmen fehlte NI® begann damit. e1nen .„Riß ın den undamenien der
die FTrancOols Maurlacs: WarTl darunter: Al außerte IMMNBSGC® aufzuweisen, der SICH. WEeNnn 00028  — N1IC auf-
sich absolut skept  1  sch über die Möglichléeiten die 1ıne paßt mit der Zeit erweıtern und das Gebäude De-
solche Organisation überhaupt De] der Arbeit ZUT ET- drohen könnte 1Nne gewisse abendländische Philosophie
riıchtung elnes wahren Friedens habe Alle diejenıgen. habe dadurch daß S1e die niıchtrationalen Tätigkeiten
die den Fortschrittsideologien aller rten VOnNn Ratilona- des Geistes 1n den Hintergrund gedrängt habe QuUsSs dem
I1sSmus MI Tolgen, en_fweder W e1] die Ereignisse derT mMmodernen Menschen e1n einseltiges, In spiritueller Hın-
egenwari SIEe VO diesem Iraum rweckt en derT S1C blindes Wesen gemacht Der Cieist sSEe1 ber mehr:
weil IN  r nle den Boden der Wirklichkeit weit VEeI- zugleich ogl un Intuition e des Verstandes und
lassen hatten sind 1er nmaturgemäß ZUT 5Skepsis genelgt; Aufschwung des Herzens, anımus un anıma Die-
manche geben sıch Jjedoch Rechenschafft darüber daß MG enigen die beauftragt worden Sind, die Erbauer des
ıe aC als solche problematisch der ZU Verzagen VeTI- groben CGebäudes des Friedens Z Se1IN muüssen ber uch
rteilt ist daß sich vielmehnhır darum handle s1€e Vo miıt dem Psalmisten anerkennen. daß wenn S1e die
gewilssen grundsätzlichen Pehlert ewa 1E amı n1ıc mit Gott bauen, all hre Arbeit uUumsonst un VeI-
ıhre Arbeit sich nıcht 1mM Leeren vollziehe DIiese &taltung geblich 1sT1 Ich weiß. daß hre Versammlung einen
halt Robert Bosc 1 e1Inem Aufsat? derT Zeitschri dringenden Aufruf alle Menschen illens
„Etudes'‘ ur dıe Mr die Christen MC  ige Wirt en lassen hat, Katholiken Protestanten Mohammedaner
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un Israeliten Und 1U handelt sich darum für S1e NerTv des Friedens 1st, sich jedenfalls früher der später
den guten Willen der Staaten wenden MUu.alle einen Ort der Begegnung, e1In Feld derT erständi-

JgunNng finden Ich melne. meline Herren. daß dieser (r Gerade q all dileserm elilahren und chwächen, die
der Begegnung für alle exıistlert ıst nicht derTr ott der Organisation anhnhnaflflien, be1Im 1nı Nn1IC. wesensmäß1g
der Philosophen, sondern derT lebendige ot! der e anhafiftien müssen. 1ST Au ganz hbesonders wichti1g, daß
die OCNHNsten Formen des menschlichen Denkens en die Katholiken und alle anderen T1isien sich diesem
immer ın diesem Buch 1ne unerschöpfliche Quelle der In- Versuch gegenuüber MG gleichgültig verhalten: enn
spiration. der Freude und der Begeisterung gefunden. Aa  Z r l  O  D S  E  1  e A  und Israeliten. Und nun handelt es siéh darum ‘für sie  Nerv des Friedens ist, sich jedenfalls früher oder später  an den guten Willen der Staaten wenden muß“.  alle einen Ort der Begegnung. ein Feld der Verständi-  gung zu finden Ich meine. meine Herren, daß dieser Ort  Gerade wegen all dieser Gefahren und Schwächen, die  der Begegnung für alle existiert es ist nicht der Gott  der Organisation anhaften, aber ihr nicht wesensmäßig  der Philosophen, sondern der lebendige Goti der Bibel;  anhaften' müssen. ist es nun ganz besonders wichtig, daß  die höchsten Formen des menschlichen Denkens haben  die Katholiken und alle anderen Christen sich diesem  immer in diesem Buch eine unerschöpfliche Quelle der In-  Versuch gegenüber nicht gleichgültig verhalten; denn  spiration, der Freude und der Begeisterung gefunden .. .‘  er ist keineswegs prinzipiell abzulehnen. Sie sollten sich  Auf diesem hohen geistigen Stand hat sich die Tagung  vielmehr mit größter Intensität darum bekümmern, Ver-  nach der Meinung R Boscs nicht lange gehalten. Die  schiedene internationale katholische Organisationen ha-  Vertreter  Vertreter heidnischer Länder.  vor allem der  ben denn auch von Anfang an beantragt, zu den Arbei-  {ndiens haben die Repräsentanten der christlichen Län-  ten der UNESCO zugezogen zu werden gemäß dem Ar-  der oft an Größe und Kraft des Glaubens übertroffen.  tikel 11 der Statuten, der die Aufforderung solcher Or-  Auch Frankreich, das doch hervorrägende Christen un-  ganisationen zur Teilnahme an bestimmten Arbeiten vor-  ter seinen Vertretern hatte (z. B. E. Gilson), hat in diesen  sieht. Diesen Anträgen ist stattgegeben worden: der Welt-  verband der JOC. deı Internationale Verband der weib-  Diskussionen kaum je das Wort ergriffen. Eine unerwar-  tete Unterstützung hat Msgr. Maroun bei dem Jugosla-  lichen katholischen Jugend. die Pax Romana. die Inter-  nationale katholische Filmstelle, das Internationale Ko-  ven Ribnikar gefunden, wenn auch von anderem Stand-  punkt. Auch Ribnikar warf dem Vorschlag Huxleys vor,  mitee für die katholischen Kinder, der Weltverband der  Pfadfinder und der Weltverband der Guides (diese bei-  daß eine solche farblose philosophische Synthese die Zu-  stimmun?_; von Millionen von Menschen ausschlösse, die  den letzteren von überkonfessionellem Charakter) sind  einem entschiedenen Glauben anhingen, dem des marxi-  unter die „Hilfstruppen‘‘ der UNESCO eingereiht worden  stischen  Materialismus  „Diese  Tendenz‘‘  'sagte er,  Kanonikus Rupp hat als  ‚.Visiteur de marque‘ an allen  von einem Zentrum aus die nationalen Kulturen zu len-  Sitzungen der UNESCO teilnehmen dürfen Ein ‚Katholi-  ken  eine Philosophie zu proklamieren die sozusagen  scher Ausschuß zur Zusammenarbeit‘“ ist gegründet WOT-  eine offizielle internationale Philosophie ’sein soll. würde  den, dessen Präsident Msgr. Blanchet, der Leiter des In-  dazu führen das Denken und den schöpferischen Geist  stitut Catholique in Paris, ist.  zu fesseln. und die Weiterentwicklung der Kultur will-  Wo von Menschen guten Willens für den Frieden ge-  jugosla-  kürlich festlegen‘‘  Übrigens erwies Sich der  arbeitet wird, müssen die Christen dabei sein; aber das  vische Vertreter überhaupt als ein Mann scharfen Den-  genügt nicht. Sie haben vielmehr eine hervorragende  kens. und sein Vortrag hat durch seine Wohldurchdacht-  Aufgabe. Die Kirche hat geradezu den Auftrag Frıeden  heıt allgemein Eindruck gemacht,  »  zu stiften: zwischen den Menschen und Gott und auch  Das Problem das dieser Diskussion über eine gemein-  zwischen den Menschen untereinander,  zwischen den  same philosophische - Grundhaltung der UNESCO zu-  Menschen „aller Stämme aller Nationen aller Spra-  grunde lag bleibt jedenfalls eines der fundamentalen  chen'‘  Aus ihren tausendjährigen Erfahrungen kennt sie  andere die Hindernisse die sich der  tür ihr Wirken und ist überhaupt eines der Grundpro-  besser als jeder  jeme unserer Zeit, nämlich das, ob der Mensch sich sel-  Verwirklichung dieser  Autgabe  entgegenstellen:  die  Selbstsucht und die Leidenschatten der Menschen. Sie  ber genügen kann, seine Bestimmung in sich selbst fin-  det oder über sich hinausgehen muß. Diese Frage beant-  muß"den Einwänden des Jugoslaven Ribnikar zustimmen.  der sagte die menschlichen Streitigkeiten hätten nıedri-  wortet die Philosophie Huxleys iedenfallys auf eine zu  gere materielle Ursachen als das. Auseinandergehen der  primitive Art  Ernster jedoch als die Beunruhigung, die die philosophi-  Geister und es genüge nicht die Geister autzuklären,  um . die Kriegsursachen aus der Welt zu schaffen Doch  schen Tendenzen bei den Teilnehmern der Tagung her-  vnrgerufén haben ist die Furcht, die UNESCO könne ein  auch die geschicktesten wirtschaftlichen Maßnahmen ge-  nügen nicht. Man muß die Herzen der Menschen ver-  politisches Instrument in den Händen der Staaten Wer-  den (Gilson hat auf diese Gefahr ganz besonders hinge-  wandeln. in ihnen das Bewußtsein wecken einer über-  wiesen)  Denn diese Gefahr ist viel schwieriger zu ver-  nationalen Gemeinschaft anzugehören. und man muß sie  dazu führen. den Frieden zu lieben Die Kirche, deren  meiden Die Abordnungen bei der UNESCO werden von  den‘ Regierungen” nicht von den Völkern gewählt. Und  Glieder allen Völkern angehören ist in dieser Hinsıcht  eine unvergleichliche Lehrmeisterin. Ja das Evangelium  was können gewisse Entschließungen der Organisation,  wie z. B. über die freie Verbreitung von Informationen,  bedeutet für die Christen eben jene .gemeinsame Basis”  nach der die UNESCO sucht.  die Freiheit des Künstlers, den häufigen Austausch von  Studenten und Erziehern zwischen den verschiedenen  Die Aufgabe der Christen in der UNESCO besteht jedoch  Nationen bedeuten, wenn die Regierungen sich diesen  nicht darin, fertige Lösungen der Befriedung oder der  widersetzen? „Die UNESCO", sagt R. Bosc, „ist zur Un-  intellektuellen Zusammenarbeit zu bringen: zu diesen  fruchtbarkeit verurteilt, wenn ihre Entscheidungen vom  gehören technische Untersuchungen, die nicht dem Be-  guten Willen der Parteien abhängen, die in irgendeinem  reich der Kirche angehören. In dieser Hinsicht liefert  der Mitgliedstaaten gerade an der Macht sind..  Auf  der christliche Teilnehmer seinen Mitarbeitern nur je-  nen Beitrag, den er kraft seiner persönlichen Kompetenz  jeden Fall wäre es Sache der Universitäten, der Ver-  treter des Lehrerstandes, der Künstler aller Völker, die  zu leisten vermag. Als Christ dagegen muß der christ-  Vertreter für die UNESCO zu bestimmen ... Das Hinder-  liche Mitarbeiter der UNESCO ihr eine besondere gei-  nis, das sich solch einer populären Vertretung entgegen-  stige Atmosphäre vermitteln: die der brüderlichen Sorge  stellt, ist zweifellos die Tatsache, daß die Regierungen  darum, den Standpunkt aller zu verstehen und sie zu  einer Einigung zu führen.  den Gé1dbelut&l haben und daß man, da das Geld der  5551st keineswegs prinzipie bzulehnen Slie ollten sich
Auf diesem en geistigen an hat iıch die Tagung vielmehr mit größter Intensität darum bekümmern. Ver-
achn der Meinung BOscCs nicht lange gehalten. Die schiedene internationale Kkatholische Organisationen ha-

VertreterVertreter heldnischer Läaänder VOT em der ben enn uch VO Anfang beantragl, den TrTDel-
ndiens en die Repräsentanten der christlichen Lan- ten der UNESCO ZUgeZOgEN werden gemä dem Ar-
der oft ro und Ta des Glaub2ens übertro{ffen. 11 der atutien de1ı die Aufforderung olcher OrT-
e Frankreich das doch hervorragende r1lsien ganısationen ZUTI eilnahme estimmten rbelien VOI-

ı seinen Vertretern z Gilson) hat ın diesen sieht Diesen nträgen iıst stattgegeben worden: der Welt-
verband der } der Internationale Verband derT welb-Diskussionen aum je das Wort ergriffen. Eine UuNeTrTWAal-
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ken ıne Philosophie proklamleren die SOZUSagEeN scher USSCAHUuU ZUT Zusammenarbeit“ ist gegründet WOTI-
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Ernster jedoch als die eunruhigung, die die philosophi- (ijelster un genüge nicht die GeisterT aufzuklären.
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vnrgerufén en ist die Furcht die UNESCO konne eın uch die geschicktesten wirtschaftlichen Maßnahmen
nüugen RNIC Man muß die Herzen der Menschen VEe|I-politisches Instrument ın den Händen der Staaten WTl -

den (Gılson hat 8 diese GefahTt Qalız besonders inge- wandeln ın ihnen das Bewußtsein wecken e1Nner 11Der

wiesen) Denn diese Gefahr i1st 1e] schwier1ger VEeI- nationalen Gemeinschaft anzugehören. und ME uß s1e
azu führen den Frieden lleben DIie Kirche, derenmelden Die Abordnungen bel der INESCO werden VO

den Regierungen: n1C VO den Völkern gewählt Und CGilieder en Völkern angehören 1st 1ın dieser Hinsıcht
1Ne unvergleichliche Lehrmeisterın. Ja das EvangeliumWas konnen gew1lsse Entschließungen dert Organisation,

WwWw1e üuber die frele Verbreitung VO  } Informationen, edeute ür die Christen ben jene .gemeinsame Basıiıs"
achn deı die INESCO suchtdie reıhel des Künstlers, den häufigen Austausch VO

Studenten und Erziehern zwıischen den verschledenen Die Aufgabe der T1StTen 1n der UNESCO besteht jedoch
Nationen edeuten, WEl die Regilerungen ch diesen RI darın, fertige Lösungen der Befriedung der der
wiıdersetzen? .„DIie UNESCO“, sagtl BOosc, „Ist Z Un- intellektuellen Zusammenarbeit bringen: diesen

fruchtbarkeit verurteilt, WEeINLl ihre Entscheidungen VO gehören technische Untersuchungen, die HIC dem Be-
Wiıllen der Parteien a  angen, die 1n irgendeinem reich der Kirche angehören. In dieser TASIC 1lefiert

der Mitgliedstaaten gerade der acC sind AT der christliche eilnehmer seinen Mitarbeitern 1Ur Je-
Ne.  g Beitrag, den Ta selner persönlichen ompetenzjeden Fall ware acC der Universitäaten, der Ver-

treier des Lehrerstandes, der Uunstler aller Ölker, die eisten EIMAQG. Als Chnst dagegen muß der christ-
Vertreter TUr dıie UNESCO bestimmen Das Hinder- IC Miıtarbeiliter der UNESCO iıhr A1Ne besondere gel-
N1S, das sich SOLC einer opulären Vertretung eNIge‘ e1}- stige Atmosphäre vermitteln. die der brüderlichen Sorge
stellt, ist zweifellos die atsache, daß die Regierungen darum, den Standpunkt er verstehen un! S1e

einer IN1gung führen.den Ggldbeutel en und daß Maäan, da das eld der
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